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Angaben zur Person 
Name, Vorname  

E-Mail  
 

 

Liebe Outgoings, 
bei Ihrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater 
Eindrücke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukünftigen Outgoings bei der Planung und Durchführung 
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines 
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rückkehr im 
International Office der Universität Greifswald einzureichen.  
 
Hiermit stimme ich der Veröffentlichung des Erfahrungsberichts in  

☐ anonymisierter 

☐ nicht anonymisierter (bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme) 

Form zu. 
 
 
Bitte schicken Sie den ausgefüllten Erfahrungsbericht per E-Mail 
für den Hochschulaustausch an:  hsa@uni-greifswald.de 
für Erasmus+ an:   erasmus@uni-greifswald.de 
für PROMOS an:   promos@uni-greifswald.de  



 
Angaben zum Aufenthalt 
Studienfach bzw. -fächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland, Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
 

 


	Hochschu: Off
	Erasmus: On
	PROMOS: Off
	Name Vorname: Gerullat, Lars
	EMa i l: l.gerullat@gmail.com
	anonymisierter: Off
	nicht anonymisierter bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme: On
	Studienfach bzw fächer: Pharmazie
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Diplomarbeit
	Z i el l and Stadt: Schweden, Uppsala
	Gastinstitution: Uppsala Universitet
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 10/21 bis 04/22
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Das Pharmaziestudium in Deutschland bietet leider nur wenige Möglichkeiten Auslandsaufenthalte wahrzunehmen, ohne sein Studium zu verlängern. Die einzige Möglichkeit ist dies im Rahmen des praktischen Jahres durchzuführen. Dies lässt sich auch perfekt mit dem Diplom verbinden. Aus diesen Gründen, habe ich die Diplomzeit dafür gewählt. Ins Ausland zu gehen, war schon seit langem ein Wunsch von mir, da es die Möglichkeit bietet neue Kulturen kennenzulernen und Verbindungen zu knüpfen bzw. einfach aus Deutschland raus zukommen. Insbesondere im Rahmen des Erasmus ist dies möglich, da man viele Gleichgesinnte trifft. Auch im Bezug zur Karriere lohnt es sich sehr, da ein Auslandsaufenthalt allgemein im CV gut aussieht. Für viele Apotheken mag das keine Rolle spielen, wenn die Apotheke aber nicht das Lebensziel ist, dann macht es akademisch und in der Industrie jedoch sehr viel Sinn. Ein Grund nach Uppsala zu gehen, war z.B., dass die Uni einen sehr guten Status in der Wissenschaft hat. Abgesehen davon, ist es immer bereichernd den Blickwinkel von anderen Kulturen auf das Leben zu sehen und auch auf die Wissenschaft, da sich in Schweden häufig viele Internationale in einer Arbeitsgruppe treffen, um Probleme zu lösen. 
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Zuerst musste ich einen Diplomplatz auswählen, an dem ich gerne arbeiten wollte. Dies gestaltete sich als eine Kombination aus interessantem Projekt, schönes Land, schöne Stadt, gute Uni, Sprache, Internationale und Aufwand. Die EU ist im allgemeinem am einfachsten, da kein Visum benötigt wird, das Projekt einfacher anerkannt wird und keine extra Krankenversicherung benötigt wird. Dann habe ich die Arbeitsgruppe angefragt, ob ich dort an einem Diplomprojekt arbeiten könnte. Danach wurde abgeklärt mit den staatlichen Stellen, ob das Projekt anerkannt wird und auch, dass es von einem deutschen Professor betreut wird und das für ihn in Ordnung ist (Zwei E-Mails). Das Wohnen wurde zentral über die Uni gemacht, was sehr praktisch war, da ich nicht als offizieller Studierender gezählt wurde aber durch den geringen Andrang Internationaler (Corona) mich trotzdem auf Studierendenwohnraum bewerben durfte. Alles ging sehr schnell von statten. Angereist bin ich mit Zug und Fähre, was mir erlaubte mein eigenes Fahrrad mitzunehmen, womit sich der Transport in Uppsala auch gleich geklärt hatte. Vorher hatte ich noch ein paar Schwedisch-Basics gelernt und dort dann durch normale Konversation viel mitgenommen. Wichtig war es noch eine Kreditkarte zu haben, mit hohem Limit, da in Schweden alles mit Kreditkarte bezahlt wird, teilweise auch die Miete. Allgemein ist es ratsam sich zu dem Erasmusgeld noch etwas Geld anzusparen wegen der hohen Lebenserhaltungskosten. 
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Die Bedingungen in den unterschiedlichen Gebäuden und Arbeitsgruppen sind sehr unterschiedlich. Daher kann man nur schwer Vergleiche mit Deutschland ziehen. Auch wenn eine Uni in Rankings sehr gut punktet, heißt das nicht, dass die Ausstattung zwangsweise besser ist und vor allem nicht für jede Arbeitsgruppe. Schwedische Arbeitsgruppen sind sehr international. In der Praxis hat man mehr Nicht-Schweden in den Arbeitsgruppen als Schweden. Das führt dazu, dass die Arbeitssprache grundsätzlich Englisch ist. Dies ist einerseits praktisch, da man sich nicht umstellen muss, andererseits muss man wenn man die Landeskultur kennenlernen möchte, sie Außerhalb der Arbeit suchen. 
Mein Projekt zählte als Erasmus+ Praktikum, was bedeutet, dass ich kein offizieller Student dort war, sondern ein Praktikant. Dadurch konnte ich mich nicht automatisch in Kurse einschreiben und nur über Umwege an dem normalen Studierendenleben teilnehmen (Nations). Abgesehen davon, wäre Corona nicht gewesen, hätte ich keinen Anspruch auf eine Unterkunft gehabt, was man als richtiger internationaler Studierender schon gehabt hätte. 
Es ist in diesem Sinne nun mal auch kein Auslandsstudium sondern ein Projekt. Von daher hat man nicht das typische Studierendenleben, sondern arbeitet Vollzeit (Es war bei mir immer noch Teil des PJs, welches dies fordert). Von Arbeitsgruppe zu Arbeitsgruppe ist es natürlich unterschiedlich wie sehr man gefordert wird. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Die Arbeitssprache war Englisch. Da man viel mit Internationalen umgeht, ist das Englisch auch nicht unbedingt auf einem sehr hohen Level. Bedeutet einerseits, dass man meistens nur wenige Kommunikationsschwierigkeiten hat, bedeutet aber auch, dass wenn man bereits ein relativ gutes Englisch hat, dies nicht unbedingt verbessert. Soweit ich weiß, kann man als richtiger Studierender Schwedisch Kurse sehr einfach belegen, durchs einschreiben. Da ich nur Praktikant war ging dieser Weg nicht für mich, weswegen ich anders gelernt habe. Ansonsten kann man auch Kurse belegen in "Schwedisch für Immigranten (oder Akademiker)" was wohl auch einfach sein soll. Sehr viele Internationale belegen Schwedischkurse, auch wenn es fürs tägliche Leben nicht nötig ist. Die meisten Schweden sprechen Englisch auf besserem Level als Deutsche. Trotzdem ist es ratsam Schwedisch zu lernen, um mit den Schweden besser in Kontakt zu kommen. Da es sehr viele Internationale gibt, muss man darauf achten, nicht zu sehr im englischen Sprachraum zu bleiben und sich Hobbies und Freunde zu suchen, wo Schwedisch die gängige Sprache ist. Schwedisch an sich ist grammatikalisch einfacher als Deutsch und einfach schön zu sprechen. Die tägliche Konversation im Supermarkt oder das kurze Vorstellen hat man sehr schnell drauf, sodass man nicht unbedingt sofort als Ausländer auffällt.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Die schwedische (Uppsala, Stockholm) Mentalität ist nicht sehr unterschiedlich von der Norddeutschen würde ich annehmen. Natürlich ist es sehr verallgemeinert wenn man sagt, dass viele Schweden eher zurückhaltend sind (außer bei Veranstaltungen wie Valborg), wie es auch für Norddeutsche verallgemeinert wäre. Ich habe Menschen kennengelernt, die es nicht interessiert hat woher man kommt, so wie ich Leute kennengelernt habe, die alles mögliche von einem Wissen wollten. Ich würde mal sagen, viele Schweden würden nicht von sich aus auf einen zugehen und nach allem Möglichen fragen, nur weil man Ausländer ist. Wie auch in anderen Lebenssituationen lernt man Leute über Hobbies, Veranstaltungen und die Arbeit kennen. Viele Erasmus-Studierende haben die Angewohnheit ihre Bubble nicht zu verlassen und haben daher nach einem halben Jahr dort zu leben, nahezu keine Schweden kennengelernt und nicht die Sprache angefangen zu lernen. Es ist meist sehr einfach Internationale kennenzulernen, da man in der selben Situation steckt und daher gerne zusammen Sachen macht. 
Die Stadt Uppsala an sich ist sehr schön, hat durch die Uni einen Weltgewandten Flair aber durch die allgemeine Architektur und natürlich die Menschen einen traditionell schwedischen Eindruck. Es war sehr schön dort zu Leben und die Menschen kennenzulernen. Auch die Natur in Norden Schwedens ist wunderschön und eine Reise Wert. Im Winter kann man Skifahren, Schlittschuh laufen und alles Mögliche, nur dafür sind die Tage auch sehr kurz. Daher starten Parties und Veranstaltungen auch meistens schon sehr früh am Abend. 
Allgemein wurden meine Erwartungen erfüllt und ich hoffe, dass ich dort auch meinen PhD verbringen kann.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Wenn man nicht sein Studium verlängern möchte wäre die PJ Zeit am sinnvollsten. Trotzdem kann ich nur empfehlen, ein Auslandsemester auch außerhalb davon zu machen. Zwar muss man das halbe Jahr bzw. Jahr nachholen aber es lohnt sich. Nicht nur aus persönlichen Erfahrungen, sondern auch aus Karriere gründen, wenn man nicht in einer Apotheke arbeiten möchte. 
Je nachdem, was man machen möchte sollte man darauf achten, ob man im Winter oder Sommer hochgeht. Ich habe nahezu den kompletten Winter erwischt und wenig vom Frühling und Herbst. Das heißt sehr lange Nächte, teils -25 °C und eisige Straßen (Winterreifen fürs Fahrrad und Helm). Dafür aber auch viel Schnee, Schlittenhunde, Schlittschuh, Snowboarden, etc.. Im Sommer sind die Tage sehr lang, also sollte man sich sehr abdunkelnde Gardinen zulegen. 
Das Erasmus-Geld reicht nicht komplett um dort zu leben. Es kann die Miete finanzieren, trotzdem sollte man sich etwas vorher angespart haben, über Eltern beziehen oder beispielsweise Auslands-Bafög bzw. andere Stipendien. Man kann auch in Nations arbeiten, um ein bisschen was dazu zu verdienen. Nur ist es nicht besonders viel und eigentlich auch eher ein soziales Ereignis. Wie gesagt bietet es sich an eine Kreditkarte zu haben und ein Fahrrad (was man auch da kaufen kann). 
Man kann vorher Schwedisch lernen, jedoch ist es nicht Überlebensnotwendig. Trotzdem ist es empfehlenswert, um Leute kennenzulernen und aus Respekt vorm Land. 


